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allgemein verbreiteten Typus nicht angehört, ist die Syna
goge, ein moderner Bau aus Steinen mit schrägem Zink-
dache und wie die russischen Kirchen hellgrün angestrichen.
Die Behausungen der Juden dagegen gleichen denen der
übrigen Einwohner. In ihrer körperlichen Beschaffenheit
nähern sich die Kinder Israels mehr den Georgiern, als
ihren Stammesgenossen in Polen, Rußland, Jerusalem
oder selbst denen im Kaukasus. Ihre Frauen verstecken
sich, wenn ein Fremder naht, wie die Mohammedanerinnen
und Armenierinnen.

Die Neustadt hat zwar ein anderes Gepräge, steht aber
an Häßlichkeit der Altstadt nicht nach. Die dortigen Häuser
von Armeniern, welche in Folge des Friedens von Adria
nopel aus der Türkei nach Achaltziche wanderten, sind nur
elende Hütten ans Lehm und Rollsteinen mit papierverklcb-
ten Fenstern. Nichts Traurigeres als diese Wohnungen,
die unreinliche, nicht gepflasterte und nicht erleuchtete Straßen
einfassen. Der Bazar entspricht ihnen gleichfalls.

Hier wie in Tiflis und anderen Städten Kaukasiens
bilden die Angehörigen verschiedener Völkerschaften, obwohl

Armenierinnen von Achaltziche.

sie anscheinend im Verkehre mit einander stehen, dennoch
ebenso viele geschlossene Gesellschaften; die Mitglieder des
militärischen Klubs sind meist Russen, diejenigen des bürger
lichen Georgier. Der Russe verachtet den Georgier in
gewissem Grade; dieser sieht wieder den Armenier von oben
herab an, welcher seinerseits den Juden mit mitleidiger
Miene mustert. Die Frauen erscheinen nicht in derOesfent-
lichkeit; sie leben unter sich und haben ihre eigenen Gesell
schaften, denen es nicht an Originalität fehlt. Bei den
Armenierinnen besonders herrscht trotz der äußeren Arm
seligkeit der Behausungen ein gewisser Komfort, der sich in

dem Vorhandensein von europäischen Stühlen neben den
landesüblichen Bänken ausspricht. Die Kinder nehmen an
den Gesellschaften theil, in denen ein gemüthliches Sich-
gehenlassen herrscht; nachdem Znckerwerk und Thee gereicht
ist, finden monotone Rundtänze statt, bei denen fortgesetzt
dasselbe Wort Pari! Pari! (Tanzt! Tanzt!) ertönt. Wie
fast alle Orientalinnen haben diese Armenierinnen schöne
Augen, Haare und Zähne; dagegen welkt ihr Teint vor
der Zeit und ihr Rücken ist meist ungraciös gekrümmt,
eine Folge ihres sitzenden Lebens und ihres ewigen Kanerns
bei geschlossenen Thüren. Ihre sehr elegante Tracht besteht


